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Eberhard im Bart (1445-1496) 

seit 1459 als Eberhard V. Graf von Württemberg-

Urach, ab 1482 auch von Württemberg-Stuttgart, 

seit 1495 als Eberhard I. der erste Herzog von 

Württemberg und Teck



Judengasse in Tübingen
mit Hinweistafel



Grabmal für den 1496 

gestorbenen Eberhard I.

in der Stiftskirche Tübingen 



Herrschaftsverhältnisse im Bereich von Nordwürttemberg 1789



Herrschaftsverhältnisse im Bereich von Südwürttemberg 1789



Joseph Süß Oppenheimer – Hoffaktor des 

Herzogs Karl Alexander in Württemberg 

(1738 in Stuttgart hingerichtet)



Fotos aus drei der fünf „Judendörfer“, die bereits im 18. Jahrhundert zu Württemberg kamen: 

Gochsheim, Hochberg und Freudental (jeweils mit Synagogengebäuden) 



Wichtige Gebietserwerbungen Württembergs bis 1810  – rechts ehemalige „Judendörfer“ in Württemberg



Mühringen bei Horb, rechts Kirche und Synagoge



Friedrich Wilhelm Karl von Württemberg: bis 1797 Herzog Friedrich II., 
von 1803 bis 1806 Kurfürst, von 1806 bis 1816 König Friedrich I.    



Jakob Kaulla (1750-1810) mit Frau Michelle und Sohn
Salomon Kaulla Karoline Kaulla = „Madame Kaulla“

(1739-1809)  



Persönlicher Schutzbrief 
von König Friedrich 
für jüdische Familien
aus Wankheim zur Aufnahme
in Esslingen (1806) 



Oben: alter jüdischer Friedhof (seit 1806)
in der Beutau in Esslingen
(beide Fotos um 1930)

Links jüdisches Gemeindezentrum in
Esslingen (seit 1819) mit Synagoge, 
jüdischer Schule und Lehrerwohnung



Rechts: Jüdisches Waisenhaus 
„Wilhelmspflege“ in Esslingen
(altes Gebäude vor 
Erweiterung um 1890)

Links: Schmuck am früheren 
Eingangsportal zum „Königlichen
Lehrerseminar“ Esslingen



Hochberg (heute Remseck,
Kreis Ludwigsburg

Oben: Synagoge, jüdische
Schule (Cheder) und Lehrerwohnung
bis um 1825, 

Rechts neue Synagoge
und jüdisches Schulhaus nach 1828



Buch über Moises Katz in Rottweil und seine Familie (erschien 1999)



König Wilhelm I. von
Württemberg

(1781-1864; 
König von 1816 bis 1864) 

Das Gemälde zeigt ihn 
Im Jahre 1822



Ölgemälde „Die Große Theuerung und Hungersnoth im Jahr 1817“ 
von Johannes Bartholomäus Thäler 



Bücherverbrennung beim 
Wartburgfest 1817 

Jüdischer Viehhändler um 1820



„Hep-hep-Unruhen“ 1819 in der Judengasse Frankfurt  



Verfassungsurkunde des Königsreichs Württemberg 1819
Oben der 1819 eröffnete Plenarsaal des 2. Kammer des Landtags



Dr. Samuel Dreifuß, Arzt und Bankdirektor in Stuttgart 
Vorsteher des Waisenhausvereins 1831-1853 



1828: Das „Gesetz in Betreff
der öffentlichen Verhältnisse
der israelitischen Glaubensgenossen“



Judenedikt in Baden 1809 – letzte Seiten einer Abschrift 



Rabbiner und Kirchenrat
Dr. Joseph von Maier, 
seit 1827 Hausrabbiner bei Familie 
Kaulla in Stuttgart; 
seit 1831 theologisches Mitglied bei 
der israelitischen 
Oberkirchenbehörde; 
von 1832 bis 1873 Bezirksrabbiner in 
Stuttgart; 
oben Grab im Hoppenlaufriedhof



1828: Das „Gesetz in Betreff
der öffentlichen Verhältnisse
der israelitischen Glaubensgenossen“



1840er-Jahre: die Esslinger jüdische Gemeinde berichtet dem Oberamt
von den Ausbildungen ihrer Jugendlichen 



„Verfassung des deutschen Reiches“
von 1849

1848/49 

Nationalversammlung in der
Frankfurter Paulskirche 



Tübingen – eine „Insel des
Religionshasses“ 

(Artikel im „Israelit“ vom 
11. November 1850)



Aufnahme des ersten Juden in Tübingen 1852 –
Synagogenvorsteher Leopold Hirsch aus Wankheim 

Artikel in „Allgemeine Zeitung des Judentums“
vom 6. September 1852 



„Allgemeine Zeitung des Judentums“ vom 27. März 1854 



„Allgemeine Zeitung des Judentums“ vom 19. Februar 1855



„Allgemeine Zeitung des Judentums“ vom 24. September 1861 



1864: „Gesetz betreffend die 
bürgerlichen Verhältnisse der 
israelitischen 
Glaubensgenossen“ 



König Karl von Württemberg
(1823-1891; 

König von 1864 bis 1891)



Artikel 1 des „Gesetzes betreffend die bürgerlichen Verhältnisse…“ von 1864



Einzelne Ausführungsbestimmungen
zum Gesetz von 1864 folgten 1865
u.a. zur „Eidesleistung der Israeliten“



Die 1861 in der Stuttgarter Hospitalstraße eingeweihte Synagoge



Ausschreitungen gegen
Juden in Stuttgart im März 1873

„Allgemeine Zeitung des Judentums“ 
vom 8. April 1873


